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Charleroi, 16. Juli 1884 

Herrn Dr. Koch 

Königl. Preuß. Geheimer Sanitätsrath 

Berlin 

 

Einliegend bin ich so frei Ihnen einen Ausschnitt aus dem Pariser Figaro zu 

behändigen, welchen ich Ihrer Aufmerksamkeit anempfehlen möchte. 

Mich frappirte die Uebereinstimmung der Aussagen des Herrn Dr. Grosclaude mit 

Aeußerungen, welche im vorigen Jahre aus dem Munde gewöhnlicher Arbeiter in 

Deutschland zu vernehmen Gelegenheit hatte, u. die unschuldige Volkesstimme ist 

häufig Gottesstimme. Ich hielt mich vorigen Sommer mehrere Monate lang in 

Magdeburg resp. Buckau, einem Vorort Magdeburg’s auf, wo sich diverse große 

Fabriken befinden, worin viel Kupfer verarbeitet wird. Da auch voriges Jahr das 

Gespenst der Cholera die Gemüther erschreckte, so kam das Gespräch häufig auf 

dies Thema, u. constatirte ich dabei das merkwürdige Factum, daß diejenigen Arbeiter, 

welche mit Kupfer viel zu thun hatten, fast alle von der Cholera verschont verblieben 

geblieben waren, als diese Krankheit z. B. so grausig überall in Deutschland hauste. 

Sollte nun doch nicht irgend eine geheimnißvolle Naturwirkung zwischen dem Kupfer 

u. den Cholera Microben vorherrschen? Natürlich, ich als vollkommener Laie vermag 

darüber nicht weiter zu urtheilen; aber einem eminenten Manne der Wissenschaft wie 

Sie sind, mag damit ein Fingerzeig geboten sein, welcher zu den wichtigsten u. 

segensreichsten Entdeckungen führen könnte. 

Ich bitte schließlich um Entschuldigung, wenn ich Sie so sans focus u. in der Eile 

adressire, ich habe nicht viel freie Zeit übrig, u. mein ganzer Zweck ist, der Menschheit 

vielleicht auf diese Weise zu nützen, in deren Dienst wir ja Alle, ein Jeder nach seinen 

besten Kräften u. in seiner Lebenslage u. Beschäftigung es erlaubt, stehen. Ich gehe 

dabei auch von der bekannten Thatsache aus, wie so häufig schon die einfachste 

Wahrnehmung aus dem täglichen Leben, in den Händen der Wissenschaft zu den 

großartigsten Entdeckungen geführt hat. 

Hochachtend 

Otto Hartmann 

 

 

Anlagen: 

Zeitungsartikel vom 4. Juli 1884 
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